
noch für den hinterhältigen Plan zu erwärmen. Weißblumes Verhalten zeugt hier von
Anmaßung und Selbstüberschätzung, denn sie setzt einen unter Vermittlung des Papstes
mühsam gefundenen Reichsfrieden aufs Spiel; vor allem offenbart es ihre Ambitionen,
denn gelänge der Plan, würde ihrer Familie die Kaiserwürde winken (vgl. Loher fol. 57 rb "va

),
und zugleich zeugt es von Ahnungslosigkeit, da Weißblume nicht bemerkt, dass die bösen
Ratgeber langfristig auch auf eien Sturz Ludwigs hinarbeiten.
Der Text verdeutlicht den großen Einfluss, der von einer Herrscherin ausgehen kann.

Weißblume macht an dieser Stelle tatkräftig Politik, indem es ihr gelingt, gegen den ur¬
sprünglichen Willen des Königs den Thronrat ins Spiel zu bringen, und auch die Ratgeber
folgen den Spielregeln der Polidk im Mittelalter, wenn sie den Weg zum Ohr des Königs
über dessen Ehefrau suchend Die Dimensionen des Verhaltens Weißblumes erweitern
sich noch, als die Königin während des durch die Entmannung Lohers ausgelösten Krie¬
ges eigenmächtig und „groß volck zu hiltf ‘ (Loher fol. 62 s

) mitführend auf dem Schlacht¬
feld erscheint. Da sie bereits nach kürzester Zeit in Gefangenschaft gerät, schwächt sie
durch ihr unkoordiniertes Verhalten die Lage ihres Mannes entscheidend.
Im Folgenden beweist Weißblume aber auch Statur: Als ihr der Zauberer Grimmoner

vorschlägt, sie aus der Gefangenschaft zu lösen, lehnt sie dies mit dem Argument ab, sie
habe Sicherheit geschworen und werde zu ihrem Wort stehen (vgl. lj)her fol. 65' 1

'). Solches
Festhalten am gegebenen Wort ist eine im Mittelalter vielfach geforderte königliche Quali¬
tät. 1

' Als sie ihren Ehemann später wiedersieht, bittet Weißblume ihn in einem weiteren
Bettgespräch — ein Beispiel für das Prinzip der Spiegelung in Elisabeths Werken —, sich
mit dem entmannten Bruder auszusöhnen (vgl. Loher fol. 66 1 "' 1

), d.h. sie versucht, den an¬
gerichteten Schaden zu begrenzen.
Weißblume ist also eine tatkräftige, zum Wortlaut eines Versprechens stehende Herr¬

scherin, die oft aber auch ichbezogen und unbedacht handelt und ihrem Gatten dadurch
in gefährlicher Weise in die Parade fährt. In diesem Punkt unterscheiden sich vorbildliche
Protagonistinnen im Werk Elisabeths wie die Herzogin Adelheid, Florentine oder Fröh¬
lich grundlegend von Weißblume, denn sie greifen niemals fahrlässig in die Pläne ihrer

*8*10

Dabei lassen sich die Verräter von zeitgenössischem Orientierungswissen leiten: „Wir wellen es der
kümynn jn geben Die sol yn wol dar zu sprechen Wann welliche frowe einen man hat der sye von
gantzem hertzen fiep hat Die bringet yn war zu sye wii Vnd so ein man ye wiser ist So yn sin wip zu gros¬
ser torheit bringet“ (Loher fol. 56 rb). Hinter diesem Wissen steht der Topos von den ,Minnesklaven4 und
letztlich das Adam und Eva-Schema.

8 Vgl. Althoff, Gerd: „Verwandtschaft, Freundschaft, Klientel. Der schwierige Weg zum Ohr des Herr¬
schers“, in: Ders.: Spielregeln der Politik im Mittelalter. Kommunikation in Frieden und Fehde , Darmstadt 1997,
S. 185-198.

11 Hierin liegt, wie die Spiegelung dieser Szene am Schluss des Romans zeigt (vgl. Foher fol. 142 rb-143 ra),
kein grundsätzliches Plädoyer gegen weibliches militärisches Eingreifen, das — im Gegenteil —, wenn es
erforderlich wird, weil z.B. die Streitkräfte nicht ausreichen, sogar kriegsentscheidend sein kann.

10 Vgl. die im TPMA unter der Rubrik ,Der König soll sein Wort halten 4 gesammelten Belege (1Thesaurus
Proverbiorum MediiAevi. Lexikon der Sprichwörter des romanisch-germanischen Mittelalters. Begründet von Samuel Sin¬
ger. Kuratorium Singer der Schweizerischen Akademie der Geistes- und Sozialwissenschaften (Hg.), Ber¬
lin / New York 1998, Bd. 7, S. 129ff.). Weißblume verhält sich hier nach den Vorgaben adeligen Orien¬
tierungswissens, was sich auch daran zeigt, dass Grimmoner ihr mit einem bekannten Rechtssprichwort
antwortet (vgl. Foher fol. 65 rb).
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